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Hoffnungsfrohe Geduld lernen
VON THOMAS SCHAFFERT

Würdiger Gedenkgottesdienst für Karl Leisner: Gorgis Kremer (l.), neuer Leiter des Waldsanatoriums, übernahm die Begrüßung, am Altar
zelebrierten (v.l.) Pater Franz Klein (Augustiner-Konvent Maria Eich), Abt Johannes Eckert (Benediktinerabtei St. Bonifaz), Pfarrer Markus Zurl

(Pfarrverband im Würmtal), Pater Joseph Chechott (Waldsanatorium) und Josef Reithmeier (Pfarrgemeinderat Planegg). © Dagmar Rutt

Mit einem Gedenkgottesdienst im Kraillinger Waldsanatorium haben zahlreiche Würmtaler am Mittwoch an Karl
Leisner erinnert. Der Märtyrer, der vor 30 Jahren seliggesprochen wurde, war dort infolge der NS-Lagerhaft vor 81
Jahren gestorben.

Krailling – Das Waldsanatorium in Krailling, ein Seniorenpflegeheim der Barmherzigen Schwestern, steht seit diesem Som-
mer unter neuer Leitung, nachdem Gorgis Kremer die jahrzehntelang verantwortliche Birgit Hettmer abgelöst hat. Kremer be-
grüßte am Mittwochabend, eine bewährte Tradition fortsetzend, zahlreiche Besucher in der Hauskapelle. Sie hatten sich am
81. Todestag von Karl Leisner zum Gedenkgottesdienst für den unerschrockenen Glaubenszeugen versammelt. Leisner war
im Waldsanatorium am 12. August 1945 nach seiner Befreiung aus dem KZ Dachau mit dreißig Jahren an den Folgen der La-
gerhaft verstorben.

Abt Johannes Eckert, Leiter der Münchner Benediktinerabtei St. Bonifaz, stand der Feierstunde als Hauptzelebrant vor, beglei-
tet von Pfarrer Markus Zurl, Pater Franz Klein vom Augustiner-Konvent Maria Eich und dem Seelsorger des Waldsanatoriums,
Joseph Chechott. Neben Familienangehörigen des vor 30 Jahren seliggesprochenen Karl Leisner, einigen Vertreterinnen des
Vereins „Selige Märtyrer von Dachau“ und manchen Heimbewohnern nahmen insbesondere Mitglieder aus dem Pfarrver-
band im Würmtal und umliegenden Gemeinden an dem Gottesdienst teil. Die musikalische Gestaltung übernahmen Ludwig
Götz, Ursula Kreis-Schaffert und Thomas Schaffert.

Eckert bezeichnete Leisner in seiner Predigt als bleibendes Vorbild auch für die heutige Zeit. Schwer bedrängt von nationalso-
zialistischer Verfolgung, sei er mutig seinem Gewissen treu geblieben, habe in gläubiger Zuversicht alle verbliebenen Möglich-
keiten für die Jugendarbeit ausgeschöpft und Krankheit wie Gefangenschaft geduldig ertragen. Der Benediktiner-Abt betonte,
Leisner sei auch im heutigen Rechtsstaat ein Ansporn für jeden Einzelnen, sich im eigenen Umfeld für die Würde des Men-
schen einzusetzen, an der Erneuerung der Kirche mitzuarbeiten und die Liebe Gottes an andere weiterzugeben. Leisners letz-
ter Tagebucheintrag „Segne, Höchster, auch meine Feinde“ bleibe eine zeitlose Richtschnur. In Anspielung auf die Lesung aus
der Johannes-Offenbarung, die von den „weißen Gewändern“ der Blutzeugen spricht, bemerkte Eckert, das eigentliche Ziel sei
nicht, „mit möglichst weißer Weste“ öffentlich gut dazustehen. Das Vertrauen darauf, das Gute werde das letzte Wort behal-
ten, gebe dagegen Kraft für einen langen Atem, um an der einmal gefundenen Berufung festzuhalten.

Im Anschluss an den Gedenkgottesdienst bewies die Pflegeeinrichtung der Barmherzigen Schwestern erneut ihre große Gast-
freundschaft, indem alle Teilnehmer zu einem geselligen Imbiss im Speisesaal und auf der Parkterrasse eingeladen wurden.
Das Sterbezimmer Karl Leisners im Waldsanatorium besteht weiterhin als bleibender Gedenkort. Umfangreiche Informatio-
nen über seinen Lebensweg bietet die Webseite des Internationalen Karl-Leisner-Kreises unter www.karl-leisner.de.


